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plı gehort zu den altesten taädten Europas und verfügt ber edeu-
en Kulturdenkmäler Die Auseinandersetzungen beım Zertall Jugo-
slawıens en jedoch JeTe Spuren in der hinterlassen. enseIts
der touristischen ldylle ringt die ihre Zukunft

Es klingt anders als 1n den Reiseführern, 1n denen die kunsthistorischen
Schätze un:! naturriäumlichen Schönheiten der kroatischen Unıiversitäts-
un: Haftenstadt Split der Adria gerühmt werden, W 4S etliche Journa-
listen un!: Wahlkämpfer 1n diesen Tagen VOTLI den Wahlen /R Kuropa-
parlament 1im April un VOT den AFEZ danach 1m Maıi stattfindenen Kom-
munalwahlen ber ihre Stadt un: schreiben, die VOIL knapp einem
Jahrzehnt ihr 1.700-jähriges Jubiläum gefeiert hat Split gehört somıt
den Stidten 1n Europa, die autf eıne durchaus lange Kontinultat
zurückblicken können. Schenkt Ianl jedoch den erwähnten kritischen
Stimmen Gehör, steht CS die Zukunft der Stadt nıcht Zu Besten.
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Manchem smd dabei selbst die (Gsrautöne auf der Farbpalette och
hell, un entsteht eın schon fast katastrophisches, schwarz 1ın schwarz
gemaltes Bild eiıner Stadt 1m Niedergang. Der Kontrast könnte aum
orößer se1n, ruft INan sich das Bild VOT Augen, das die Tourismusindus-
trıe VO Split m1t Naturschönheiten, erfolgreichen Sportlern un dem
reichhaltigen kulturellen un: gyastronomischen Angebot entwirtt. Split
1St mi1ıt 220.000 Einwohnern die oröfßite Stadt Dalmatiens un die
zweitgröfßste Stadt Kroatiens.

Name und Geschichte der
Das etymologische Dilemma, ob CS der 1m Mittelmeerraum häufig anzu-
treffende gelbblühende inster WAdl, der bei der Namensgebung der
tiken griechischen Kolonie der Adria MT Namen Aspalathos/Spalatos
(Aottaha0oc) ate stand, der ob doch der 1mM 13 Jahrhundert wirkende
Chronist Thomas Archidiaconus Spalatensis Recht hatte, der den Namen
Split VO lateinischen Begrifft für den Palast des römischen alsers 10=
letian ableitete, der heute das historische Stadtzentrum bildet (palatium

S-palatium), scheint ach W1€e VOL ungelöst.
est steht aber, Aass die Stadt bis DA Auflösung Österreich-Ungarns

1mM Jahr 191 amtlich den italienischen Namen Spalato Lırug, auch WCI1LN
ihre bereits damals mehrheitlich kroatischsprachigen Einwohner S1e
Split der Splijet nNAannien Die heutige kroatische Bezeichnung Split 1St
dabei oftiziell se1it der Zeit des ach dem Ersten Weltkrieg gegründeten
Staates der Serben, roaten un Slowenen 1n Gebrauch. {e ach Zählung

wechselte die staatliche Zugehörigkeit
Je nach Zählung wechselte dıie staatlıche VO Spllit während des Jahrhun-
Zugehörigkeit VOoOr) Ol während des derts sieben der acht Mal Split un:
Jahrhunderts s/ieben der acht Mal se1n Umland wurden Dezember

1918 Teil des VO Belgrad AaUuUs fegiler-
Fen Königreichs der Serben, TOaAten un Slowenen. Dieses Nannte sich
selt 1929 Königreich Jugoslawien und Qn 1mMm Z/weiten Weltkrieg u  9
dessen Schrecken für Spllit April 1941 mıt der Bombardierung
durch Flugzeuge des taschistischen Italien begannen. Mussolini annek-
tierte schliefßlich den oröfßsten Teil Dalmatiens einschließlich Split. ach
der Kapitulation des taschistischen Italien wurde die Stadt kurzzeitig
VO Partisanen befreit, die innerhal der Stadt oroße Unterstützung 1n
der Bevölkerung Split gehörte 1aber letztlich bisZKriegsen-
de deutscher Besatzung ZABE ZENANNLEN „Unabhängigen Staat
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Kroatien“ Nach dem Sieg VO Titos Partisanen 1m überaus blutig
geführten Krıeg un: Bürgerkrieg wurde 1m April 1945 in Split die
kroatische Kegierung für d1e Teilrepublik innerhalb des föderativen:
to-Jugoslawien gebildet. Diese hie{fß zunächst „Demokratische Volksre-
publik Kroatien“, spater „Sozialistische Republik Kroatien“ Seit der
Unabhängigkeitserklärung 1m Junı 1991 1St Split Teil der heutigen Repu-
blik Kroatıen.

Ite und €  C Gräben

Stritt INa sich 1m Jahrhundert och 7zwischen der kroatischen Natıo-
nalpartei un den italienischsprachigen dalmatinischen AÄAutonomisten

den Namen Stadt Split derSpalato 1St 1es 1m 2 Jahrhundert
ein Thema mehr In der einschlägigen Publizistik sind 65 1U die och
1m etzten Jahrhundert entstandenen un: ideologisch aufgeladenen Be-
oritfe un Konzepte, m1t denen die Stadt Split aSSOZ1lert wird, die poli-
tisch hoch polarisierte öffentliche Debatten in un:! ber Split auslösen.
Wiährend die einen befürchten, A4SSs das während des /weiten Weltkriegs
mehrheitlich antitaschistische Split der Partisanen se1lt der Wende un:
dem Zertall Jugoslawiens sich 1mM unabhängigen Kroatıen Franjo
Tudjman einem Hort des rechten Nationalismus gewandelt habe,
betont die andere Seite den kroatischen Patriotismus un: die Rolle d€I'
Stadt un!: ihrer Bewohner 1mM überstandenen Unabhängigkeitskrieg g-
gCH die Aggression VO Milosevics Serbiens.

[dDieser Streit Spitzt sich bei der Frage der Aufstellung eines Denkmals
für den ersten demokratisch gewählten Präsidenten des heutigen Kroa-
tien, Franjo Tudjman, Miıt den realen Problemen der Stadt, dem
Strukturwandel, der Arbeitslosigkeit, dem urbanistischen Chaos 1in den
Vorstädten, hat das wen1g u  =) Die einen klagen, CS se1l 1n NVergessen:
e1it geraten, A4SSs Split Zeiten des sozialistischen Tito-Jugoslawien
doch als „rote“ Stadt oalt, W as mıt der Autfstellung eines Denkmals für
einen Nationalisten VO Schlage Tudjmans, der für mehr der weniıger
alle negatıven Entwicklungen der etzten W e1 Jahrzehnte erantwort-
ich gemacht wird, unvereinbar se1 Auf der anderen Seite stehen die
Anhänger Tudjmans, die den 1999 verstorbenen ersten Präsidenten des
heutigen Kroatıien als Staatsmann, Vater der Unabhängigkeit un: „kroa-
tischen Bismarck“ preıisen. Die jetzıge Mehrheit 1mM Stadtrat 1St jedenfalls
für eın solches Denkmal un!: sieht sich auch VO eiıiner deutlichen Mehr-
eıt der Bevölkerung 1ın diesem Ansinnen unterstutzt.
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Andererseits überrascht diejenigen, welche die Stadtgeschichte eın
wen1g kennen, die hitzige Auseinandersetzung ber die Aufstellung des
Denkmals für Tudjman wenıiger, lässt sich doch schwerlich übersehen,
W1€e gespalten auch trüher schon die Offentlichkeit iın ideologisch aufge-
adenen Fragen Wal, insbesondere se1lIt 1mM Jahrhundert die Idee der
Natıion ihren iegeszZug antrat un Split ZUFE kroatischen Stadt wurde. Die
zunächst 1n Split (und Dalmatien) tonangebene italienischsprachige
Minderheit esteht heute nurmehr A4US den Angehörigen VO wenıgen 1n
Split verbliebenen Familien. Die TASAaNEFE Bevölkerungszunahme 1m Zuge
der Industrialisierung ach 1945 (am nde des Zweiten Weltkriegs hatte
die Stadt nıiıcht mehr als Einwohner, das entspricht L1UTr Prozent
der heutigen Bevölkerungszahl der Grofßregion Spllit), spiegelt die tief-
greitenden TIranstormations- un!: Modernisierungsprozesse ebenso W1-
der W1€e die Folgen moderner Nationsbildungsprozesse.

An vielen historischen Beispielen ließe sich zeigen; AaSs auch 1ın Split
das Bauen eiıner Brücke ber ideologische Gräben hinweg mühsamer
un!: langwieriger 1sSt als das Einreißen derselben. Besonders intens1v
gestaltet sich die Debatte ber die Juristische un: historische Autarbei-
tung der Verbrechen, die 1mM Namen der verschiedenen Ideologien des
20 Jahrhunderts verubt wurden, einschließlich derjenigen während des
etzten Krieges. Die Gerichtsprozesse ber die Vorkommen 1im Militär-
gefängnis 1mM Marinestützpunkt ALOra- auf dem Gebiet der Stadt, 65
ZUHT Gewalt Mitbürgern serbischer Nationalität während des Un-
abhängigkeitskrieges kam, sind och nicht etztinstanzlich entschieden,
1aber Aass seiıtens kroatischer Polizisten un: Militärs Verbrechen I-
getunden haben, ISt unstrıttig.

Zeichen des AufschwungsAleksandar Jakir  Andererseits überrascht diejenigen, welche die Stadtgeschichte ein  wenig kennen, die hitzige Auseinandersetzung über die Aufstellung des  Denkmals für Tudjman weniger, lässt sich doch schwerlich übersehen,  wie gespalten auch früher schon die Öffentlichkeit in ideologisch aufge-  ladenen Fragen war, insbesondere seit im 19. Jahrhundert die Idee der  Nation ihren Siegeszug antrat und Split zur kroatischen Stadt wurde. Die  zunächst in Split (und Dalmatien) tonangebene italienischsprachige  Minderheit besteht heute nurmehr aus den Angehörigen von wenigen in  Split verbliebenen Familien. Die rasante Bevölkerungszunahme im Zuge  der Industrialisierung nach 1945 (am Ende des Zweiten Weltkriegs hatte  die Stadt nicht mehr als 40.000 Einwohner, das entspricht nur 10 Prozent  der heutigen Bevölkerungszahl der Großregion Split), spiegelt die tief-  greifenden Transformations- und Modernisierungsprozesse ebenso wi-  der wie die Folgen moderner Nationsbildungsprozesse.  An vielen historischen Beispielen ließe sich zeigen, dass auch in Split  das Bauen einer Brücke über ideologische Gräben hinweg mühsamer  und langwieriger ist als das Einreißen derselben. Besonders intensiv  gestaltet sich die Debatte über die juristische und historische Aufarbei-  tung der Verbrechen, die im Namen der verschiedenen Ideologien des  20. Jahrhunderts verübt wurden, einschließlich derjenigen während des  letzten Krieges. Die Gerichtsprozesse über die Vorkommen im Militär-  gefängnis im Marinestützpunkt „Lora“ auf dem Gebiet der Stadt, wo es  zur Gewalt an Mitbürgern serbischer Nationalität während des Un-  abhängigkeitskrieges kam, sind noch nicht letztinstanzlich entschieden,  aber dass seitens kroatischer Polizisten und Militärs Verbrechen statt-  gefunden haben, ist unstrittig.  Zeichen des Aufschwungs ...  Sieht man sich andererseits jedoch die Gesamtsituation Splits an, so  mögen die äußerst kritischen Stimmen mancher Intellektueller auf den  ersten Blick nicht recht nachvollziehbar scheinen. Nicht nur der Bau  einer neuen Universitätsbibliothek und der Ausbau der 1974 gegründe-  ten Universität Split, an der heute über 22.000 Studierende eingeschrie-  ben sind, lässt die Zukunftsaussichten der Stadt in einem besseren Licht  erscheinen. In den letzten Jahren lässt sich auch ein regelrechter Touris-  mus-Boom mit bis zu 50.000 Gästen im Jahr in Split beobachten, der zu  neuem Wohlstand führt. Durch die 2005 fertiggestellte Autobahnver-  bindung sowohl mit der Hauptstadt Zagreb als auch mit Rijeka ist die  124  ©OST-WEST 2/2013Sieht INa sich andererseits jedoch die GGesamtsituation Splits d
mogen die iußerst kritischen Stimmen mancher Intellektueller auf den
ersten Blick nicht recht nachvollziehbar scheinen. Nicht FIULE: der Bau
eliner Universitätsbibliothek un der Ausbau der 19/4 vgegründe-
ten Universität Split, der heute ber Studierende eingeschrie-
ben sind, lässt die Zukunftsaussichten der Stadt 1ın einem besseren Licht
erscheinen. In den etzten Jahren lässt siıch auch eiIn regelrechter Touris-
mus-Boom mıt bis (Gästen 1mM Jahr 1n Split beobachten, der

Wohlstand führt Durch die 2005 fertiggestellte Autobahnver-
bindung sowochl mıiıt der Hauptstadt Zagreb als auch mi1t Rijeka 1st die
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Hatenstadt Split 1U auch mMI1t dem Auto schnell un: ZuUt erreichbar. Das
marıtiıme Klima mMIt angenehmen mittleren Temperaturwerten das
Jahr ber bietet für Besucher A4US Gegenden MIt kälterem Klima einen
zusätzlichen Anreiz.

Früher W alr Split für die allermeisten Touristen als oroßer Fährhaftfen
DE Durchgangsstation auftf dem WegZUrlaub auf einer der mitteldal-
matinischen Inseln 1ın der Adria Dies hat sich 1n den etzten Jahren
ogründlich geändert. Die Zahl der neueröffneten Hotels, Pensionen un
Hostels SOWI1e die zahlreichen prıvat vermıieteten Ferienwohnungen 1ın
der Stadt legen davon Zeugnis 1b Insbesondere der riesige Palast des
römischen alsers Diokletian (über m“), der heute 1n die histori-
sche Altstadt VO Split integriert 1St un: sich se1lt dem Jahr 1979 auf der
UNESCO-Liste der Weltkulturerbestätten befindet, ebenso W1€ das
diterrane Flair der Stadt ziehen die Besucher iın die Stadt Reiseführer
loben die Museen, den erholsamen Stadtpark un: den zentrumsnah g...
legenen dicht bewaldeten Maran-Berg SOWIeEe die elegante Uferpromena-
de, die der Stadt ihren „unvergesslichen Charme“ verleihen.Split im Umbruch  Hafenstadt Split nun auch mit dem Auto schnell und gut erreichbar. Das  maritime Klima mit angenehmen mittleren Temperaturwerten das ganze  Jahr über bietet für Besucher aus Gegenden mit kälterem Klima einen  zusätzlichen Anreiz.  Früher war Split für die allermeisten Touristen als großer Fährhafen  nur Durchgangsstation auf dem Weg zum Urlaub auf einer der mitteldal-  matinischen Inseln in der Adria. Dies hat sich in den letzten Jahren  gründlich geändert. Die Zahl der neueröffneten Hotels, Pensionen und  Hostels sowie die zahlreichen privat vermieteten Ferienwohnungen in  der Stadt legen davon Zeugnis ab. Insbesondere der riesige Palast des  römischen Kaisers Diokletian (über 30.000 m?2), der heute in die histori-  sche Altstadt von Split integriert ist und sich seit dem Jahr 1979 auf der  UNESCO-Liste der Weltkulturerbestätten befindet, ebenso wie das me-  diterrane Flair der Stadt ziehen die Besucher in die Stadt. Reiseführer  loben die Museen, den erholsamen Stadtpark und den zentrumsnah ge-  legenen dicht bewaldeten Marjan-Berg sowie die elegante Uferpromena-  de, die der Stadt ihren „unvergesslichen Charme“ verleihen.  ... oder der Stagnation?  In den Wintermonaten und abseits der Sonnenseite der Stadt mit ihren  touristischen Attraktionen bietet sich allerdings ein anderes, ein düsteres  Bild. In den Medien ist gar die Rede davon, dass Split heute ein „trauriger  Ort“ sei, „voller Sorge um die Zukunft“, der sich im Jahr 2013 im Ange-  sicht des für den 1. Juli vorgesehenen EU-Beitritts „am wahrscheinlich  tiefsten Punkt seiner wirtschaftlichen  und politischen Entwicklung“ seit  Neben Zeichen des Aufschwungs gibt es  dem Zweiten Weltkrieg befinde. Be-  Signale des Verfalls.  gründet wird dies mit dem Nieder-  gang der Industrie und dem Zusammenbruch der industriellen Infra-  struktur beim Übergang zur kapitalistischen Marktwirtschaft nach 1990.  In Split ging ebenso wie im übrigen Kroatien das Ende des vormaligen  Modells des „Selbstverwaltungssozialismus“ zu Zeiten Tito-Jugosla-  wiens Hand in Hand mit dem Krieg und mit einem gleichzeitig stattfin-  denden tiefgreifenden sozialen Umbruch. Die sozialen Kosten dieses  Umbruchs waren für die ehemalige Industrie- und Hafenstadt Split  enorm. Nicht zuletzt ist dies ablesbar an der Zahl der 20.000 gemeldeten  Arbeitslosen. Die Statistik spricht auch sonst eine deutliche Sprache:  Andie vierzig Unternehmen, die bis Anfang der 1990er Jahre in Split und  OST-WEST 2/2013  125der der Stagnation?
In den Wıntermonaten un 1abseits der Sonnenseite der Stadt mi1t ihren
touristischen Attraktionen bietet sich allerdings ein anderes, eın düsteres
Bild In den Medien 1St AaAl die ede davon, 4SS Split heute eın „traurıger
ÖOÖrt- sel, „voller Sorge die Zukunit“. der sich 1im Jahr 2O4:3 1m Ange-
sicht des für den Juli vorgesehenen EU-Beitritts „ amnı wahrscheinlich
tietsten Punkt selner wirtschaftlichen
un politischen Entwicklung“ selt en Zeichen des Aufschwungs gi0t
dem / weiten Weltkrieg efinde. Be- Sıgnale des ertalls.
gründet wird 1es mıiıt dem Nieder-
Salg der Industrie un dem Zusammenbruch der industriellen Infra-
struktur eım Übergang VABEE kapitalistischen Marktwirtschaft ach 1990
In Spllit Q1ng ebenso WE 1m übrigen Kroatıen das nde des vormaligen
Modells des „Selbstverwaltungssozialismus“ Zeiten Tito-Jugosla-
wıens Hand 1n Hand mıiıt dem Krieg un: mıt einem gleichzeitig stattfin-
denden tiefgreitenden soz1alen Umbruch. Die soz1alen Kosten dieses
Umbruchs für die ehemalige Industrie- und Hafenstadt Split

Nicht zuletzt 1St 1eSs ablesbar der Zahl der gemeldeten
Arbeitslosen. Die Statistik spricht auch eine deutliche Sprache:
An die vierz1g Unternehmen, die bis Anfang der 1990er Jahre iın Split un:
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Umgebung produziert hatten, verschwanden 1in den beiden etzten Jahr-
zehnten. Die Zahl der gemeldeten Beschäftigten W ar 1m Jahr 1995
während in Kroatien och der Krieg wutete, deutlich höher, als S1€e 6S

heute 1St, ZWaNnZıg Jahre spater.
Der Strukturwandel un: Deindustrialisierungsprozess WIr d auch

deutlich, WE Ianl sich bewusst macht, 24SS selnerzeılt 1m Dienstleis-
tungssektor die 35 Prozent aller Erwerbstätigen beschäftigt ©}
während CS heute mehr als Prozent sind (bei gleichzeitigem Rückgang
der absoluten Zahl der Erwerbstätigen, die 1993 och knapp be-
tıragen hatte un gegenwartıg mi1t LL1LUTE och angegeben wird)
Fur tast Menschen bedeutete der Niedergang der Werttenun des
Schiftbaus 1n Split W1e€e auch die mıiıt massıvyvem Arbeitsplatzabbau verbun-
ene Privatisierung der Zementidustrie der das fast komplette Nr
schwinden der chemischen un: verarbeitenden Industrie den Verlust
ihres Arbeitsplatzes. Größter Arbeitgeber 1St heute faktisch das Klini-
kum der Stadt, das mehr Menschen beschäftigt als die Werftft ‚Brodo-
split“. /war besitzt Spllit neben dem Fährhafen auch einen UÜberseehafen
(zweitgröfßter Haten Kroatiens mı1t Million Tonnen Warenum-
schlag), 1aber auch 1in diesem Bereich, als Ausfuhrhafen, leiben die erziel-
fen msaätze 1n den etzten Jahren deutlich hinter den Erwartungen
zurück.

Der Krieg Anfang der 1990er Jahre un: die unmittelbare Nachkriegs-
Zzeıt überdeckten den sozialen Umbruch, der gleichzeitig statttfand. Die-
SC  z Umbruch aber L1L1UTr als Verfallsgeschichte der ftorcierten so71ialisti-
schen Industrialisierung deuten un: Spllit mıtsamt seinem Umland
kurzum ZALT: ‚Kloake der Arbeitslosigkeit und des Elends“ erklären,
W1€ 1es der bekannte Kolumnist un: Schrittsteller Jurica Pavicic und
andere Lun, oreift 1aber 1E Sieht INan nämlich SCHAUCI hin, voll-
zieht sich auch 1n Split, W as vielen anderen UOrten Europas dem
Druck der Globalisierung passıert 1STt mı1t ll seiınen Widersprüchen un:
Folgeerscheinungen. Jurica Pavıicıc hat nämlich gleichzeitig 1in einem
schönen Essay der Überschrift 1DAas Mittelmeer: Zimmer hne
Aussicht“ die sicherlich realitätsfremden Flucht- un Urlaubsphanta-
s1ıen des Nordens hervorragend 1n Worte gefasst. In dieserart Phantasien
wird der Mittelmeerraum generellZutopischen ÖOrt, dem die Men-
schen vorindustriell glücklich un: hne Zwänge leben, in Einklang m1t
ihrer Körperlichkeit, ihrer Impulsivität un Leidenschaft, un: dem
der Nordeuropäer ach dem Glück sucht, hne Industriesmog und
Zwänge, die VO irgendwelchen Konzernen ausgehen, hne die, W1e€
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Pavicıc schreibt, „alltägliche Sklaverei WwW1e€e in Krefeld, Essen, Newcastle
der Sheffield“ Er zıtlert dabei den palästinensischen Regisseur FElia
Suleiman: - Das Mittelmeer 1St eın Gebiet nicht nde geführter
Geschäfte und nıcht nde gebauter Häuser.“ AIl 1€eSs lässt sich ZEWI1SS
auch für die Stadt Split° Die Ororte VO Split sehen tatsächlich

AdU5S, „geschaffen VO Armen mıi1t dem Baumateri1al der Armen,
Kuben AaUusS$s Zement m1t Flachdach, A4AUS deren FEcken ıer metallene Stan-
SCH in die Lutt rasen“ . Doch diese Stangen sind nıcht ITE eine stımmıge
Metapher für die Welt des Mittelmeers un:! das visuelle Symbol für g_.
scheiterte Pläne der für die niächste Etage, die nıe gebaut werden wird,
sondern auch Ausdruck der Hoffnung, AsSS die nächste Generation doch
vollenden wird, W ds der vorherigen Generation nicht gelungen 1St

Hoffnung auf die Europäilsche Union

Häufig wird betont, WCI111 die ede VO Kroatıien als F {J=Mit=
gliedsland 1St, ass CS sich ein strategisch wichtiges Land andele, das
Usteuropa un: die Donauregion MIt dem Mittelmeer verbindet 5he%
zukünftig das Tor 7A0 Balkan darstellen wird Fur Split liefße sich9
Aass eine Bühne un Begegnungsstaätte verschiedener Kulturen
Wa  s Z weitellos gehört Spllit Z Mittelmeerraum, der historisch
als Zentrum un Begegnungsteld 1n der Geschichte tungiert hat un 1ın
der Vergangenheit als Bindeglied Europas, Nordafrikas un: des Nahen
(Jstens eıne orofße Rolle gespielt hat Es 1St hoffen, A4SS sich die Stadt

der schmerzhaften Konfliktgeschichte Südosteuropas 1m Jahr-
hundert mi1t all ihren Konflikten un Umbrüchen auf ihre je] äAlteren
un 1mM kulturellen rbe des Mittelmeerraums begründeten urzeln der
Toleranz un: des produktiven Austausches besinnt. Um die europäische
un!: mediterrane Zukunft der größten Stadt der östlichen Adriaküste
und Metropole Dalmatiens 111US5 mMan sich ann sicherlich wenıger SOr-
SCH machen.
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